
Alle Ampeln auf Stopp?
Allgäuer Touristiker diskutieren über Overtourism und Besucherlenkung

Das Allgäu gehört zu den
beliebtesten Urlaubsregi-
onen Deutschlands. Und
diese Beliebtheit ist seit
Corona noch gestiegen:
Man erinnere sich an völ-
lig überfüllte Wander-
parkplätze, Wildparker
auf Kuhweiden, frustrier-
te Großstädter und ver-
zweifelte Einheimische.
Wie aber kann man die
anschwellenden Besu-
cher-Ströme lenken? Das
war Thema des von der
Hochschule Kempten und
dem Füssener Institut für
nachhaltige und innovati-
ve Tourismusentwicklung
veranstalteten „Allgäuer
Tourismusgesprächs“.
VON LUTZ BÄUCKER

Kempten – „Wann einWander-
weg, ein Gipfel oder die Berg-
bahn ‚voll‘ ist, das wird indivi-
duell ganz unterschiedlich ge-
sehen“, stellteDirk Schmücker
eingangs der von rund40 Fach-
leuten, Destinationsmanagern
und anderen im Tourismus tä-
tigen Zuhörern besuchtenVer-
anstaltung fest. Der Leiter des
„Instituts für Tourismus und
Bäderforschung“ hatte sich ex-
tra von Kiel auf die lange Rei-
se nach Kempten gemacht. Jo-
hannes Schubert,wissenschaft-
licher Mitarbeiter am Institut
in Füssen, stellte dennauchdie
entscheidende Frage: „Wann
werden viele Besucher als zu
viele Besucher eingeschätzt?“
DieanwesendenTourismuswis-
senschaftler versuchendankdi-
gitaler Mittel, smarter Senso-
ren und datenbasierter Prog-
nosen eine Antwort darauf zu
finden und die Besucher von
touristischen Hotspots auf at-
traktive Coldspots umzulen-
ken. Auch neue Angebote sol-
len dabei helfen: Die Gruppe
um Schubert ließ im Frühjahr
2024probeweise den „Allgäuer

Erlebnisbus“ fahren. „Unsere
Hoffnungwar, damit den Pkw-
Individual-Verkehr zu reduzie-
ren und gleichzeitig auch den
CO

2
-Ausstoß.“ Knapp die Hälf-

te der 445 beförderten Perso-
nen wäre aber auch ohne das
neue Bus-Angebot gekommen.
Und etwa 40 Prozent wäre oh-
ne das Angebot gar nicht ange-
reist. „DieDeutschen zeigen ei-
ne klare Diskrepanz zwischen
ihrer theoretischenEinstellung
zuumweltfreundlichenAktivi-
täten und ihrem tatsächlichen
Verhalten“, so Schubert.

Verhaltenträgheit
Dieser Widerspruch beruhe
auf „Verhaltensträgheit und
dem starken Beharren auf ge-
wohnte Abläufe“. „Wir müs-
sen in denKöpfen einenneuen
Standardverankern“,hießes in
der lebhaften Diskussion. „Bei
uns gilt nachwie vor die ‚Norm
Pkw‘. In der Schweiz beispiels-
weise gilt für Ausflüge, Urlaub
und Freizeit die ‚Norm ÖPNV‘
– die Schweizer nutzen Busse
und Bahnen viel öfter. “
Besucherlenkung mit sozia-

len Medien und anderen mo-
dernen Kommunikationsmit-
teln zeitigt manchmal auch

paradoxe und unerwünsch-
te Folgen. Als ein Wanderge-
biet als „voll“ gemeldetwurde,
stieg die Zahl der Anreisenden
plötzlich erneutumsiebenPro-
zent: DieWanderer handelten
wohl nach dem Motto „Wenn
da so viele Leute sind, muss es
besonders schön sein“.

Welche Mittel helfen
Für Dirk Schmücker gibt es
eine aufsteigende Lenkungs-
kette. „Zuerst muss man die
Menschen informieren, wenn
das nicht hilft, setzt das so-
genannte ‚Nudging‘ ein, das
sanfte Anstupsen.“ Also darauf
hinweisen, wasmanmit einer
Verhaltensänderung bewirken
könnte. Leider helfe das nur
bedingt, so Schmücker. Dann
kommtdas„Pricing“,heißt,nur
nochkostenpflichtigeParkplät-
ze anzubieten. Das halte schon
mehrBesucherab.Die2024ein-
geführte Besuchermaut in Ve-
nedig allerdings zeigte kaum
Wirkung– sie seimit zehnEuro
zu „billig“. Als effektivsteMaß-
nahme, Overcrowding und
Overtourismzuverhindern,ha-
be sichdieReservierungspflicht
erwiesen. Also Parkplätze vor-
ab reservieren, Eintrittskarten

online buchen, vielleicht sogar
denStrandkorb inderLübecker
Bucht schon zuhause in Kemp-
ten für sich sichern zumüssen.
Das ist allen Erfahrungennach
das probateste Mittel. „Und
wenn alles nichts hilft, dann
alle Ampeln auf Stopp stellen“,
so Schmücker. „Eine sogenann-
te robuste Intervention.“
Soweit möchten nicht alle

Fachleute gehen. Es gebe auch
„sanftere“ Wege, zum Beispiel
das „Erlebnis-Design“ zu mo-
dernisieren: Busfahrten, Wan-
derungen oder Radtouren mit
einemStopp ineinerKäsereian-
reichern oder den Ranger aus
demNaturparkNagelfluhkette
besuchen.Das lockedieAusflüg-
lerwegvondenHotspots.Denn
ganz ohne Besucher – daswäre
für die Urlaubs-und Freizeitre-
gionAllgäueingroßesProblem.
„VieleMenschenhierverdienen
ja ziemlich gutmit diesem ver-
meintlichenoder tatsächlichen
„Zuviel“anBesuchern“, gabRo-
bert Keller, der Leiter des Füsse-
ner Instituts, zu bedenken.

Mangel-Infrastruktur
Ferner stellte Johannes Schu-
bert die Frage, ob man im All-
gäu bereit wäre, einen Besu-
cherrückgang und die damit
einhergehende Schrumpfung
der Einkünfte zu akzeptieren.
„Bevorwir übermutmaßliches
Overcrowding klagen, sollte
man über das Under-Manage-
ment nachdenken“, so Schu-
bert. Sprich, mangelnde Infra-
struktur, Personalmangel, Lü-
cken im ÖPNV und Ähnliches.
„Doch wer kümmert sich dar-
um?“, so die abschließende Fra-
ge aus dem Auditorium – und
die resignative Feststellung ei-
nes Diskutanten: „Eigentlich
müsstenwir uns jetzt alle sinn-
los betrinken. Es geht ja doch
nichts voran.“ Doch dazu kam
esnicht: beimBüffet gab esnur
alkoholfreie Getränke.

Wann ist „viel“ zu viel? Das Allgäu erfreut sich bei Touristen
immer größerer Beliebtheit. Foto: Bäucker

Einsatzzahlen steigen
Johanniter in Schwaben ziehen Bilanz für 2024

Allgäu –Die Johanniter im All-
gäu können auf eindrucks-
volle Leistungen beim Be-
völkerungsschutz und Ret-
tungsdienst zurückblicken.
Insbesondere die Hochwas-
serereignisse im vergangenen
Jahr, so die Einsatzstatistik der
Rettungsorganisation, verlang-
ten von den Ehrenamtlichen
Einsätze, die teilweisemehre-
re Tage rund um die Uhr an-
dauerten. Ihr Engagement sei
essenziell für die Versorgung
der Betroffenen und die Be-
wältigung der Krise gewesen.
Die Johanniter starten von

ihren Rettungsdienststandor-
ten in Kempten, Durach, Bad
Hindelang, Memmingen, Ot-
tobeuren, Babenhausen, Diet-
mannsriedundBidingen indie
Einsätze. Im vergangenen Jahr
fuhrendieMitarbeitenden ins-
gesamt 12.467 Notfalleinsätze
(Vorjahr: 9.840) mit dem Ret-
tungswagen und haben dabei
342.425 Kilometer (Vorjahr:
274.866) zurückgelegt.
„Die Zahlen sind im Ver-

gleich zum Vorjahr an den
meistenWachengestiegen.Da-
her wird das Rettungsdienst-
netz weiter ausgebaut. Wir
freuen uns sehr, dass wir seit
April zwei weitere Rettungs-

dienststandorte im Allgäu, in
Dietmannsried und Bidingen
in Betrieb genommen haben.
Die Zahlen zeigen, dass diese
beidenStandorte einengroßen
Bedarf abdecken. Dietmanns-
ried ist 1.478Mal indenEinsatz
gefahren und der Rettungswa-
gen in Bidingen 718 Mal“, be-
tont Florian Bäuml, Rettungs-
dienstleiter der Johanniter in
Bayerisch Schwaben.

Großes Lob sprach Markus
Adler, Bereichsleiter Einsatz-
dienste, AusbildungundBevöl-
kerungsschutz der Johanniter
in Bayerisch Schwaben, allen
ehrenamtlichen Helfern aus.
Die Johanniter im Allgäu ha-
ben 2024 rund 45.000 ehren-
amtliche Stunden abgeleistet.
In dieser Zeit wurden 517 Sani-
tätswachdienste und 21 SEG-
Einsätze übernommen. Beim
Hochwassereinsatz waren die
Ehrenamtlichen teils elf Tage
am Stück im Einsatz. hf

Die Johanniter fahren von acht Rettungsdienststandorten im Allgäu
in den Einsatz – hier beim Juni-Hochwasser 2024. Foto: Johanniter
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Es gibt so manchen Tag
im Leben eines Singles,
den er am liebsten aus
seinem Kalender strei-
chen würde. Der Valen-
tinstag gehört insbe-
sondere für Singles, die
gerne in einer Beziehung
wären, dazu. Leider lässt
sich der „Tag der Lieben-
den“ nicht so einfach
ignorieren, zumal nicht
nur sein Datum daran
erinnert, dass am 14.
Februar überall auf der
Welt glückliche Paare
ihre Liebe feiern. Auch
überlaufene Blumenge-
schäfte, übervolle Res-
taurants, Radiosender,
die den ganzen Tag über
ihre Hörer mit romanti-
schen Liebesliedern be-
schallen, und diverse
Werbeaktionen machen
es Singles unmöglich,
den Valentinstag aus
ihrer Wahrnehmung zu
verbannen.

Bevor Sie sich an diesem
besonderen Tag die Lau-
ne verderben lassen, weil
Sie Ihr Liebesglück noch
nicht gefunden haben,

starten Sie doch einfach
eine kleine Flirt-Offensi-
ve. Mit einer kostenfreien
Anmeldung bei unserer
regionalen Singlebörse
www.obandln.de geht
das ganz einfach. Denn
hier können Sie innerhalb
kürzester Zeit Singles aus
Ihrer direkten Umgebung
kennenlernen. Und wenn
Ihnen gerade am Valen-
tinstag der Sinn so gar
nicht nach einem Flirt
steht, können Sie sich
natürlich trotzdem einen
schönen Tag machen.

Den Tag
mit Freunden
verbringen

Dass Sie solo sind, muss
nicht bedeuten, dass Sie
den Valentinstag einsam
verbringen. Verabreden
Sie sich mit anderen Sin-
gles und unternehmen
Sie gemeinsam etwas,
das Ihnen Spaß macht.
Ein wenig Ablenkung
bringt Sie garantiert auf
andere Gedanken und Sie
erinnern sich wieder da-
ran, dass auch das Sin-
gleleben so seine Vorzü-

ge hat. Auch wenn gute
Freunde einen Partner
oder eine Partnerin nicht
vollends ersetzen kön-
nen, so sind sie doch ein
wichtiger Anker im Le-
ben, für den Sie dankbar
sein dürfen.

Sich selbst feiern
Am Valentinstag steht
die romantische Liebe
zwar im Vordergrund,
trotzdem sollten Sie nicht

vergessen, dass Sie als
Mensch nicht mehr oder
weniger wert sind als
Personen, die sich in ei-
ner Partnerschaft befin-
den. Nutzen Sie also den
Valentinstag einfach, um
sich selbst zu feiern und
sich etwas Gutes zu tun.
Machen Sie es sich zu
Hause gemütlich, gehen
Sie aus oder gönnen Sie
sich ein paar kleine Ex-
tras wie beispielsweise

eine Massage oder ein
neues Kleidungsstück.
Machen Sie sich bewusst,
wie wertvoll Sie für an-
dere Menschen sind –
als Familienmitglied, als
Freund oder Freundin,
als verlässlicher Nachbar
oder geschätzte Arbeit-
nehmerin.

Die Flucht ergreifen
Vielleicht gehören Sie
auch zu den Singles, de-
nen es beim besten Wil-
len nicht gelingen will,
dem Valentinstag etwas
Positives abzugewin-
nen – entweder weil Sie
einfach nicht sonderlich
romantisch veranlagt
sind oder weil Sie es nur
schwer ertragen, das
Liebesglück anderer Per-
sonen vor Augen geführt
zu bekommen. Dann
bleibt Ihnen immer noch
die Option, die Flucht zu
ergreifen.
Das kann in Form eines
Kurzurlaubs geschehen
oder einfach, indem Sie
möglichst allem, was Sie
an diesem Tag gefühls-
mäßig aus dem Takt

bringen könnte, aus dem
Weg gehen.

Oder doch lieber
auf Partnersuche

gehen?
Der Valentinstag soll-
te für keinen Single ein
Grund sein, um Trübsal
zu blasen. Wichtig ist,
dass Sie Ihren ganz per-
sönlichen Weg finden,
um sich einen schönen
Tag zu machen – ob nun
alleine oder in Gesell-
schaft. Sollte Ihnen aber
am 14. Februar wieder
einmal schmerzlich be-
wusst werden, dass Sie
lieber zu zweit als allei-
ne durchs Leben gehen
möchten, könnte eine
kostenfreie Anmeldung
bei www.obandln.de
Ihrer Partnersuche viel-
leicht schon bald ein
Ende setzen. Denn nicht
nur Sie, auch viele ande-
re Singles aus Ihrer Um-
gebung wünschen sich
gerade am Valentinstag
nichts sehnlicher, als
endlich jemanden ken-
nenzulernen, der ihr Le-
ben bereichert.
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Tipps für einen gelungenen Valentinstag als Single

Obandln.de ist unsere regionale Partnervermittlung, die An-
meldung ist einfach, schnell und kostenfrei. Treffen Sie Sin-
gles aus Ihrer Region auf www.obandln.de.
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